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aus den letzten Jahren der Regierung des Fürsten
Ludwig um % gesunken ist. Und dabei ist noch zu
beachten, daß Watremetz auch noch die St. Ing-
berter Gruben mit in Rechnung stellt, die vordem zur
gräflich von der Lehenschen Herrschaft gehört hatten.
Welche Schwierigkeiten Watremetz gehabt hatte, um

auch nur dieses Resultat zu erzielen, dafür nur ein
Beispiel. Die Grube Sch Walbach war durch den
Distrikt Sarrelibre (der Revolutionsname von Saar¬
louis) an eine Gesellschaft Stablo, Carré & Pierre

Causter verpachtet gewesen. Die Verpachtung wurde
aufgehoben: und nun sollte Watremetz die Gruben für
den Staat wieder in Besitz nehmen. Und es beginnt
das erste ergötzliche Kapitel des
Kampfes mit den Schwalbachern.
Das Original des Briefes, datiert vom 16. Nivüse

d. I. IV, in dem Watremetz seiner Behörde Bericht
über den Erfolg seiner Aufgabe erstattet, ist noch vor¬
handen.

Abb. i. Doppelte Pumpenanlage.

In Schwalbach traf Watremetz auf ei¬
nen mit allen Wassern gewaschenen Bie¬
dermann, namens Joseph Lang (wir
werden ihm im Laufe unserer Geschichte
noch des öfteren begegnen), der von der
Firma der Citohens Stablo, Carrü &
Causter als Einnehmer an der Kohlen-
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be Schwalbach angestellt war. Er er-
te tim, ihm seine Bücher vorzulegen,
eine Bücher? Ich habe keine, ich habe

nie welche geführt. Alle Zahlungen er¬
folgten in Sarrelibre; ich habe nie etwas
anderes gesehn als die Bons, die die
Fuhrleute brachten, und ich habe die
dann an den Kontrolleur weitergegeben,
damit der ihnen ihre Ladung abgäbe."
Das war in der Tat ein seltsamer

Einnehmer, dessen Tätigkeit nicht im
Einnehmen, sondern in Herausgabe der
Lieferungen bestand!
Lang war durch nichts zu etwas an¬

derem zu bringen, und um Watremetz
Genüge zu tun, präsentierte er chm ein
prächtiges Zeugnts der Citohens Stablo,
Carrö & Causter, worin ihm bestätigt
wurde, daß er, Lang, chnen eine ausge¬
zeichnet befundene Rechnungslegung
über seine Tätigkeit geliefert habe; dies
Zeugnis datierte vom 1. Nivüse, aber
Watremetz nahm mit einem gewissen
Recht an, daß es um mehr als 8 Tage
vordatiert sei und demgemäß erst aus¬
gestellt, als man seinen bevorstehenden
Besuch erfahren hatte.
Müde geworden, ließ Watremetz jetzt

den Kontrolleur, einen gewissen Charles
Adam, rufen. Der mußte denn doch
wenigstens Bücher haben, da er doch die
Kohlen ausgegeben hatte! — „Ihre
Bücher?" — „Hier sind sie, Citohen? —
Und Adam überreichte bereitwilligst ein
wunderschönes ganz neues Register, das
für Watremetz nur einen Nachteil hatte:
es war nämlich wirklich zu neu, denn
es enthielt noch keine zehn ausgefüllten
Blätter, und die erste Eintragung da¬
tierte erst vom 23. Frimaire, die letzte
vom 15. Nivüse; es war also erst 22 Tage
im Gebrauch und enthielt außerdem auch
nur die Menge, die die einzelnen Kame¬
radschaften der Bergleute gefördert hat¬
ten, aber garnichts über die Ausgänge.
Es war also allenfalls ein Register der
Förderung und keineswegs ein Ver¬
kaufsregister, und Watremetz konnte aus
diesem unausgefüllten Dokument weder


